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1.
D er Augenblick, in dein die neuen Räume des Phono

grainrnarchjvs der Akademie der ~Vissenschafteji in Wien
ihrer Bestimmung iil)ergcben werden, mag es rechtfertigen,
wenn hier kurz auf die Gründungsgesohjchte und die Ent~viek
lung dieses Instituts hingewiesen wird.

Das Phonogrammarc]ijv der Akademie der Wissen
schalten in Wien ist das ernte lustitut seiner Art und die hier
angewendete Methode ist in vieler Hinsieht maßgebend. und
‘vorbildlich für spätere Gründungen geworden. Es war seit der
Entwicklung des Phoiiographen durch Ed i s o n im Jahre
1877 klar, daß durch diesen Apparat ein neues Mittel ge
wonnen war, geeignet ähnlich wie Wort, Schrift oder Kunst
denkmal, Vorgänge der Gegenwart einer späteren Nachwelt zu
überliefern, gleichzeitig aber auch der Forschung wie der Ver
breitung von Kenntnissen zu dieneii. Nach verschiedenen voran
gegangenen Versuchen, die namentlich in Amerika angestellt
worden waren, hielt Siegmund Ex xi er im Jahre 1899 den
Zeitpunkt für gekommen, eine nach streng wi‘~senschaftlicheui
Gesichtspunkt eiu geordnete Sammlung von Phonogrammen für
Zwecke der Sprach - und Musikwissenschaft anzulegeii. Diesen
Plan hat er am 27. April 1899 in der allgemeinen Sitzung derSIEGMUND EXNER
Akademie der Wissenschaften vorgelegt. Unterstutzt wurde
sein Antrag von den Mitgliedern der inaihematisch-natur
wisscuisclixiftljchcii Klasse Franz Ex iier iiiitl Fi a ii g, sowie

von dcii Mitgliedern tier philosophisch-historischen Klasse
v. Harte]. Heinzel uiid J agi~ Nahezu gleichzeitig,
nämlich am 3. Mai 1900. hatte A z o u 1 ~i ‘v in Paris den
gleichen Gedanken in die Tat umzusetzen begonnen, indem er
den Plan einer ähnlichen Gründung der Soci~td d‘Anthropo
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10gw verlegt e.2 Er heu öl zt e (Ii C tl aina 1 ige Weit ausstellung in
Paris, um eule Sa in mlung vn ii etwa 7() Phonogi‘a mmen in ii
Hilfe etes Fidisonsclien Ph oii ographen anzul ege ii. 1 )as gab
iihrigens Anlaß zu einem sein‘ rasch beigelegt cii Prioril öls—

steil. In einent llrie C. welchen ei‘ am 2. Juni 11)00 an 5. Ex—
Hei richtete. räuni 1 e er 1 ovaler~veise der Wiener ii rün dung die
Prjorjjhjt ein. 1-her in 1tV icH war ii ii nlich in der rj~j eI was
Neues im i~nt st ehen. l~iine Sainin lang, wie die von Azoulay
ursprünglich angelegte, war von vornherein einem raschen
[nterg‘a ng geweih. 1 )ie Walzen benützen. ii ieß sie abnützen.
Exiier aber halte von allem Au fang au den Plan verfolgt, die
Aufnahmen für eine Ycrviel hilf igung geeignet zu machen.

es sieh auch erübrigt, an dieser Stelle auf Einzel
heilen einzugehen — die Fortschritte des Verfahrens wurden
ja alle ausfiihrlieli ~ii den Mitteilungen der Phonogramm
archivs—Kommission veröffentlicht —. so sei doch bemerkt, daß
dci‘ Arbeitsvorgang mi \Viener Arehiv der war, daß von
Waelisaufnahmeplaiteu auf galvanisehem Weg verniekelte
Kup fernegafive hergestellt wurden, von denen wieder Kopien
als Positive iii beliebiger Anzahl herzustellen sind. Das
Wiener Beispiel maehle Schule. 1900 wurde in Paris das
Musöe phonötique dc In Snciclc d‘Anthi‘opo
1 o g i e gegründet, 19t)4 das P Ii 0 ii o g r a in in a r e Ii iv ani
psychologisch cii Institut in 13 e r liii. dem bald ähnliche
Sammlungen in K ö In, l~ ü b e c k. F r ~i n k 1‘ u r t ~i. M. folgten.
Das Berliner Phonogrammarehiv ist heule die
reichste Sammlung dieser ~\ rt, i hi‘ liest an d hat das sechst c
Tausend ilberschrit ten. 9is arbeit ei auch heute neill in ii dem
Edisonschen Phonographen, weil das Auf nah meniaterial für
diesen, die \Vaehiszyliider, fast in der ganzen zivilisierten
Welt beschafft werden kann und weil der Apparat sehr klein.
leicht und handlich ist. Die große Gefahr des Bruches hei
langen ‘l‘ratisportcn. sowie die Schwierigkeit, Kopien hier—
zustellen, recht lert igen indessen 1 rotzdeni die An wendung des
W‘iener Plattenphonograplien.

~‘,nnexe non-officiel aux hn1l~tnc— dc la Socidtd d‘_tntliropologie iceoJi,

las Plamoaia,,i,t,areliiv der .\kadeuut‘ der \Vi~stusc‘Iiaileu iii \\I(Il. ~)

1911 entstand (las iM mi s e d e l~i P a r o 1 e in Paris.
Dieses beschritt als‘ erstes einen neuen Weg, indem es einen
Teil der technischen Arbeit cii einer leistungsfähigen Industrie—
Firma, nämlich P ~i lii ö F r r e s. überließ. Die Aulnahmeu
erfolgen hmiehei an 1‘ großen Wachszvhindern mit 15 cm
1) mc hin esse i‘. V( m diesen w~e rd cn au 1 in ccli an i sehe in ‘iV ege
Platten hergest eilt, die dann in üblicher Weise vervielfältigt
werden, hin Jahre 1920 wurde in Berlin (las L au ta r c Im i v
gegründet, welches später der Nationalbibliothek angegliedert
wurde. Auch dieses stellt technisch wieder etwas Neues dar,
indem es als (951(5 lust ilut seiner Art das Phonographen—
syst cm verl i cli im ii d zu in (1 rammnop honsvst cm überging.4

Außer diesen genannten instituten besteht noch eine
Reihe größerer Sammlungen, so das Norwegische Phono
grammarchiv in Oslo unI ei‘ der Leitung Dr. Selmers. Eine
neue Gründung in Levden in Hell kind wird in it Apparat ca der
Wiener Type ausgemüslel . Zu diesen selbständigen Instituten
kommt noch eine 1-leibe von Zweiganstalteim (les Wiener Phono—
graummarelnvs, von (lenemm spätem die Rede sein soll.

11.

\achi diesem gesclnchil-hichiemi l-iiiekblick kehre ich zum

\V ien cc Arc In v z im ciii‘ k. im in zu näc list (hiC Entwicklung der Ai~—
bei±smethoden kurz darzulegen. Nach den ersten Versuchen, die
im Gebäude des alten physikalischen Instituts in der Türken
straße angestellt worden waren, erinelt das Archiv mehrere
Riiurne im Neubau des physiologischen Instituts in der
Sehwarzspanierslraße 17 zugewiesen, wo es auch bis zu der
im Sommer 1927 erfolgten Ubersiedlung in die jetzigen
Räume, 1., Liebiggasse 5. verblieb.

1 Der Unterschied zw‘ischen plionograp1~isclter Aufnahme in sogenannter

Edison-Schrift und Grammophonanfnahrne (Berliner Schrift) ist kurz
der, daß bei Edison-Schrift die Ordimiaten der auf die Waclisuuterlage
libertragenen Schallwellen senkrecht zur Schreibfiliehe stehen, bei der
Berliner Schrift in der Schreibfihiche liegen. Man hat also bei der
phonographischen Aufnahme in der Schailfurche eine Aufeinanderfolge
von Wellenbcrg und Wellental, witbrend die Schallfurclie in Berliner
Schrift überall gleich tief, dafür aber den Schallwellen entsprechend
geschlifngelt ist,

p. Cki.
~ ~\1ittci1nngeu iler 1>lmonograinuiarchiv‘- I‘~onnmmi-.~io,i Nr. 1
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i)ie .Aufnahineapparai e des Wie iier PhonogrammarclHvs
waren ciii e Neukonstruktion. Es waren niim lich Phonographen,
(lie zum Unterschied von allen bis dub in bekannten Sprech—
maschinen gleicher Art nicht auf Walzen, sondern auf Platten
arbeiteten. Diese Aufnahrneplait cii mit 1 cm Durchmesser
gestatten eine Aufnahmedauer von 2 bis 3 Minuten, welche
sich für die gewünschten Zwecke als vollkommen lunreichend
erwies. Durch die Verwendung von Plal ten an Stelle von
Walzen wurde eine leichtere Möglichkeit gewonnen, von der
als Aufnahmemaierial dienenden Wachsplatte auf galvano
plastischem Weg ein Kupfernegativ herzustellen. Das Ver
fahren wurde besonders in den letzten Jahren wiederholt ver
einfacht und entspricht heule vollkommen dem in der Sprech
maschinenindustrje üblichen Vorgang.5 In jüngster Zeit wurde
auch in Wien das leistungsfähige Grammophon in Gebrauch
genommen. Nach den Angaben des Berichterstatters wurde
durch die Firma Ludwig Cas ta gn a & Sohn ein Grarnmo
phonaufnahmeappaiat gebaut. Er sieht seil etwa einem
Jahr in Benützung. Hiebei wurde der zuerst in Paris ulld dann
auch im Berliner Lautarchiv beschrittene Weg auch hier ein
geschlagen. Es wurde die technische Verarbeitung der Auf
nahme, d. h. die Herstellung der Kupfermatrize und das
Pressen der Schallplatte der in diesem Fall unbedingt leistungs
fähigeren Industrie überlassen. Zu diesem Zwecke wurde ein
Abkommen mit der Wiener Fabrik der Liii d s t r ö m A. G.
getroffen. Das Wiener Archiv hat an I[errn Direktor lames
5 eh w a r z der Firma Lindström A. 0-. in Wien einen stets
hilfsbereiten Förderer gefunden, wofür ihm an dieser Stelle
besonderer Dank ausgesprochen sei. Eine ausführliche Be
schreibung des Apparates und des Arbeilsvorganges soll dem
nächst veröffentlicht; werden.

Trotz der großen Vorteile, welche das Grammophon
system besonders im Hinblick auf Unierrichitszwecke bietet,
da die so aufgenommenen Platten auf jedem käuflichen Appa
rat abgespielt werden können, was insbesondere den Tausch
verkehr mit wissenschaftlichen Instituten erleichtert, wird
doch im Wiener Phonogrammarchiv auf die Verwendung des

über die Fortschritte des Verfahrens vgl. ~ilitteilungen der Phonogramm
archiv~-Konimissinn Nr. 2, 3, 0, 7. ~() und 32.

Phonographen nicht verzichtet .I)ie leichtere Erlernbarkeit
seiner Handhabung und sein weil geringeres Gewicht lassen
ihn nach wie vor als das für Expeditionen allein taugliche
Instrument erscheinen. Die Verwendbarkeit (les Wiener
Archivphonographen hat, in dieser Hinsicht seit seiner ersten
I~onst rukt ion bedeutende 1~‘ort scli ritte gemacht. Wälnend das
ursprüngliche, von H a u s e r und C‘ a s t a g ii a gebaute Modell
ohne Verpackung etwa 45 kg wog, wiegt die derzeit gebröuchi
hiche, sogenannte Type IV nur 12 kg. Eine neue Type, die
nach den Angaben des Berichterstatters hergestellt wurde,
weist ein noch um 4 kg geringercs Gewicht auf, wobei auch
die Handhabung des neuen Modells eine weitere Vereinfachung
erfahren hat. Der oft bedauerte U)elstandl, (laß die Platten
des Wiener Archivs nur auf Apparaten der Wien er Arehivtype
abgehört werden können, ist. neuerdings erfolgreich behoben
worden. Durch eine &nderung in der Form der Wachs
aufaahmeplatteim ist es jetzt- möglich, Kopien herzustellen,
die — eine gute Qualität der Aufnahme vorausgesetzt — auf
Path~-Apparaten abgehört, also ganz so wie 0-rammophion-
platten verwendet werden können. Von der hiedureh erleich
1 erten Tauschmöglichkeit wurde in der letzten Zeit wiederholt
schon Gebrauch gemacht. So hat unter anderem das neu ge
gründete Institut in Leyden solche Platten bezogen und sich
über ihre Qualität sehr günstig geäußert. Auch zur Illustra
tion von Rundfunkvorträgen in Wien, Prag, Breslau konnten
nunmehr Aufnahmen des Wiener Phonogrammarchivs auf
diese Weise verwendet werden. Wie groß aber auch dlie Vor
teile einer Vorführung mit dem Trichter seien, sofern es sich
um Demonstrations- und Uni erriehtszwecke handelt, stehen wir
doch im Phonogrammnorehiv nach wie vor auf dein Stand
punkte, daß (las Studium (her Aufnahme geradle durch dhie ver
pönten Hörscliläuch e bedeutend erleichtert wird. Nur Ver
wendung von Hörschl äuchen gibt unveränderte Klangfarbe
der Aufnahme und nur die Verwendung von Hörschläuchen
gestattet, die letzte Feinheit von Sprache und Musik aus der
Pl alte hierauszubören.5

° über den für diese Studien besonders geeigneten _~pparat mit Motor-

antrieb und Repetiervorrichtung vgl. Mitteilungen der Phonogramnmn
~iehivs-Ronirnission Nr. 32.
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im \Viener Phonogrannuirchiv sl ehen also — um das
Gesagte zusammenzufassen — zwei Meihoden gleichzeitig in
\Terwenc~ung. Alle Aufnahmen, sowe sie durch das instiut
gemacht werden, er Folgen mii Hilfe des neuen C~ra mmophon
aufnalimeapparais. Von ihnen erhält man Schailpiatien der
handelsüblichen Form, Für Expedi[ionszwecke aber bleibt
nach wie vor das Phonographensvsiem in Benützung. Diese
Platten können ebenfalls, wenn es nötig isl, eineni großen
Auditoriurn mit einem handelsüblichen Pathö-Apparnt vor
geführt. werden,

Bei Besprechung der Methode darf nicht unerwäluit
bleiben, daß erfolgreiche Versuche angestellt wurden, die mo
derne elektrische Aufnabmetechnilc auch im Archiv einzu
führen.7 Leider ist es nicht möglich, die sehr weil vorgeschrit
tene Technik der Sprechmaschinenindusl ne ein Fach zu über
nehmen, da. alle beteiligten Firmen ein begreifliches Interesse
habeir, ihre Arbeitsvorgänge gehcimzuhall en. Das Phono
grammarchiv verfügt aber trotzdem heule schon sowohl über
eine Methode, elektrische Aufnahmen zu machen, wie auch
über die Möglichkeit, schallschwache Platten mit Hilfe von
Niederfrequenzverstärker und Lautsprecher verstärkt wieder
zugeben. Die diesbezüglichen Versuche, bei denen Dr. 5 c h e
min z Ic y wertvollste Mitarbeit geleistet hat, sind natürlich
nicht abgeschlossen.

Wie mi Pariser Mus~e dc In Parole wird auch in Wien
in der Herstellung und Sammlung von Au fnnhmen nicht
die ausschließliche Aufgabe gesehen. Es kommen bei der
wissenscha Filichen Verwertung der Aufnahmen alle Methoden
experimenial-phonetischier Forschung zur Verwendung. Be
sonders erwähnt. zu werden verdient Iriebei der von }l a u s e r
und C a s 1 a g ii a konstruierte Vergrößerungsapparat. Er ge
stattet, die Glyphen der Aufnahme auf das l200fache zu ver
größern.8 Technische Meist erstücke sind auch die von
Castagna. zum Teil nach Hausers Angaben konstruierten
Apparate, um Aufnahmen von Platten auf Edisonsche Walzen
zu kopieren und umgekehrt. Von ihrer Verwendung wird aber

Vgl. Mitteilungen der Phonogrammarchivs-KommnisSiofl Nr. 57.
8 Vgl. Mitteilungen der Phonogramumarehivs-Kommission Nr. 14, 24, 28.

seil einiger Zeit abgesehen, da jedes mechanische Kopieren
zur Quelle von unerwünschten Nebengeräuschen wird.7 Etwa
eingehende Walzenau fnrihmen ~verden mill solche dein .Arehm iv
einverleibt,

III.

Hofi‘at 5. Ex ii er, dessen Idee die Grilndung des Wiener
Phonogm‘aminarchivs gewesen ist, wurde sein erster Vorstand.
Er leitete das Archiv, das zeitlebens seine Lieblingsschöpfung
hlieb, von der Gründung bis an das Ende seines Lebens. Aller
und .Kranlchieit zwangen ihn zurjichzutreten. In der Sitzung
der Plmonogrnrnmnrclmivs—Komm ission vom 2. 1 >ezeniber 1925
trat er von seinem Amt zurück. Auf seinen Wunsch wurde
Hofrat Dr. Karl L u i c k. Professor der englischen Sprache.
zum Obmann der Phonogrninmarchivs-Kommnission und hiernit
zu seinem Nachfolger gewählt. Am 22. Jänner 1926 übergab
Ex n e r das Anit dem neuen Vorstand, wenige Tage später,
am 5. Februar 1926, schloß er für‘ immer die Augen, Länger
als 25 Jahre hindurch hatte er jede Arbeit im Archiv mit
Aufmerksamkeit vei‘folg‘t, oft genug Mitarbeiter und Forscher
durch seinen Rat unterstützt und in ihrer Arbeit gefördert.
Keinen Apparat. keine technische Methode, keine Verbes
serung gibt es in dieser Zeit, hinter welcher nicht Exners tat —

knii lt igste und wärmsle Förderung und Mitarbeit steckt. Es
ehrt den Menschen Exner, daß diese seine Hilfe in dcii meisten
Fällen so erfolgte, daß er sein persönlichstes Verdienst zurück
treten ließ und ungenannt blieb. So bildet das Wiener Phono
grnmmarchiv. das bis auf den heutigen Tag in vieler Beziehung
Must er für alle späteren Gründungen geworden ist, ein Monu—
ment für seinen Gnündei‘ und ersten Vorstand. lJnter Exner
wirkten am Phonogrammarchiv als seine Assistenten und
Hilfskräfte die Herremm Fritz H aus er, Fräulein 1-1 u cli e r.
Professor P ö c h, Dr. P o 11 n k. Frau Di. 5 p e r b e r, Frau
Dr. 5 n eh s und heute noch Dr. H a j eh. seit 1913. und
Dr. Koziol, seit .1927.

Den Arbeitsplan eines Phonogm‘ammnrchivs umschi‘ieb
Exner selbst in seinem Gründungsvorschlag mit den Worten:

Vgl. Mitteilungen der Phonogramniarehivs-Komniission Nr. 8 und 16.
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Dem Unter [ert igt cii schwebt als Ziel die I)urehlührung
lolgen der drei Aufgaben vor:

1. Es wären zunächst (Ile sämtlichen europäischen Spra
chen in ihrem Zustande am Ende des 19. ~Jahrhunderfs auf
zunehmen. Anschließend wären die europäischen l)ialekte und

sodann im Verlau fe weiterer Jahrzehnt e ([je sämt liehen Spra
chen der Erde aufzunehmen. Um letzteres zu bewerkstelligen,
müßten die von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaf~
ten. den karl ellierten Akademien oder anderen Korporationen
veransl alt den Reisen und Expeditionen ausgenützt werden,
indem eines der Mitglieder in der Handhabung des Phono—
graphen unterrichtet und insbesondere auch angewiesen würde,
die zu jeder Walze gehörigen Notizen systematisch zu ver
zeichnen.

Daß auch die Physiologie der Sprachlaute durch solche
Studien gefördert werden kann, ist wohl anzunehmen.

lT. Eine weitere Aufgabe des Archivs wäre die Fixierung
der vergänglichsien aller Kunsileistungen, der Musik Als
besonders fruchtbar dürfte sieh die Sammlung von Musik-
vorträgen wilder Völker für eine vergleichende Musikkunde
erweisen, die wohl auf diesem Wege erst ermöglicht würde.

III. Es könnten ferner Aussprüche, Sätze oder Reden
berühmter Persönlichkeiten aufgenommen und der Zukun Lt
aufbewahrt werden. Wenn die historische Bedeut nng einer
solchen Sammlung auch nicht hoch angeschlagen werden kann,
so ist doch das große Interesse weiterer Kreise für derartige
äußerliche Eigenschaften der Menschen nicht zu ignorieren.

Die Möglichkeit der Verwirklichung des dargelegten
Planes hängt an der wrichiigen Frage, 01) sich die Phonograph—
walzen genau kopieren und unversehrt aufbewahren lassen.‘ 10

1 ~/.

Sobald 1901 die technischen Arbeiten weit genug vor-
geschritten waren, wurden drei Expeditionen mit der neuen
Ausrüstung versehen. Professor Dr. Milan Re set a~ erhielt

1) as Pl ojior~ ran min rel iv ii er ~ka ileni ie d~r \Vissenseha lt en in Wien. 11

einen Apparat, um Au fnahmen an den Din] ektgrenzen zwi
schen Kroatien und Slawonien zu machen, Pro Fessor Dr. Paul
X r c t s c h in e r für griechische ~\ufnalinirn auf der Insel
Ii e 5 ]~ 0 5. eine dritte Ausrüstung benützt cii Professor
Dr. W e t t s t e in und Dr. K e rn e r in Brasilien. Die Er-
Fa ii ringen dieser Expeditionen mit dem neuen Apparat sind in
den Mitteilungen der Phon ogram ui archivs-Kommission Nr. 2
niedergelegt. Sie bestätigten (lie Eignung des Apparates für
Expeeliiionszwecke, wenn auch das große (~ewicht als hinder
lieh beklagt wurde. Am Archiv selbst wurden 1902 von Hof
rat Dr. H. M ü ii e r Aufnahmen arabischer Lieder und Reden
hergestellt. Die Ergebnisse aller dieser Aufnahmen führten
dazu, daß am 26. Februar 1903 der endgültige Beschluß der
Fortführung des Phonogrammaj~ehivs gefaßt wurde. Eine
seiner Hauptaufgaben sollte die Sammlung öst erreichischer
Dialekte sein. Die Leitung dieser Aufnahmen übernahm Hof
rat Richard H e in z e 1. lm sinne dieses Beschlusses machte
Professor L es s i ak 1903 die ersten Aufnahmen in Kärnten.
5 eh n t z in Tirol. Mit der mittlerweile verbesserten, be
deutend leichteren, neuen Apparattype wurde eine Reihe von
Expeditionen ausgerüstet, die wertvollstes Material heim-
brachten. Es machte Felix Ex n e r die berühmt gewordenen
Sanskriiaufnahmen in Indien. P ö eh solche in Südafrika
(Busclimänner) und Neuguinea (Papuas). 5 c Ii e i r 1 in Salz
burg und Ei s e ii s t e i n in Paraguay. Im Sommer i 906
nahmen T r e b i t s c Ii und 5 t i aß n v eine Ausrüstung nach
Westgrönland mit. Das Ergebnis war eine Reihe von Sprach-
und Gesangsaufnahmen der Eskimos jener Gegend. Dr. Tre
bitseh betätigte sieh auch in den folgenden Jahren als erfolg
reicher Sammler für (las Wiener Plionogrammarehiv. Er
machte Aulnahmefalirten nach Wales, Irland und in die Bre
tagne und brachte Proben der aussterbenclen Mundarten jener
Gegenden wie auch Aufnahmen alter Musikinstrumente mit.
Im Kaukasus machte Professor D irr Aufnahmen, Professor
T a n d 1 e r brachte Spraehproben der merkwürdigen Skopzen
aus Rumänien. Versuchsweise wurde an eine Reihe von Mis
sionären in Neupommern, in der Mongolei, in Natal und auf
den Ficlsehiinseln kleine Edison-Apparate nach Muster des
mittlerweile gegründeten Berliner Archivs abgegeben. Dieser

10 Vgl Mitteilungen dar Plionogramninrehivs-Rouuuission Nr. 1.
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12 heu Ilnjek.

Versuch lieferte aber nur teilweise Ergebnisse. Eine Anzahl
dieser Apparate kam überhaupt nicht zurück.

Im folgenden Jahre (1909) wurde zusammen mit der
finnisch-ugrisehen Gesellschaft eine Expedition in die Zentral-
mongolei abgeschickt und folgende andere Expeditionen aus
gerüstet: Ramstedt (Mongolei), Kubak (Triest uml Bel
grad), Vidosieh (Italien), Trebitseh (Schottland und
Wales), Artbauer (Marokko) und Re im er (Seitenstetten).
1) irr arbeitete im Kaukasus. Der Missionar 1‘. 1“. Mayr
sandte 52 ~Valzen aus Natal, das Berliner Phonogrammarchiv
sandte Walzenaufnahmen aus Togo, Abessinien und den Ver
einigten Staaten zur ICopierung, und vom II issionlir P. ~V 1 n t
h u is kamen aus Neupommern eben falls Walzenaufnahmen
an. Ferner wurden auch in 0 denburg Aufnahmen der
heanzisehen Mundart gemacht. Mittlerweile hatten die Auf
nahmen der deutschen Mundarten in Osterreich große Fort
schritte gemacht. Nach dem im Jahre 1905 erfolgten Tode
Ileinzels hatte Hofrat Joseph Seemüller die Leitung
dieser Aufnahmen übernommen. Ihre Ergebnisse sind in den
Mitteilungen der Phonogrammarchivs-Kommission in der
Reihe .T)eutsche Mundarten J_~T. festgelegt.“ Sie wurden
für spätere Arbeiten auf dem Gebiet der Dialekt forschung
vorbildlich und für die Erforschung dcr deutschen Mundarten
von allergrüßter Bedeutung.

Fruchtbar erwies sich ein mit der Züricher lJniversit lii
abgeschlossener Vertrag behufs Aufnahme der schweizerischen
Dialekte (14. Juni 1909). Noch im selben Jahre wurden die
ersten Schweizer Aufnahmen dem Phonogrammarchiv zur Ver
arbeitung geschickt. Die Aufnahmen der österreichischen
Mundarten wurden fast ununterbrochen fortgesetzt: Pfalz
stellte Aufnahmen im Marchfeld, Steinhauser im IMmer-
feld her: gleichzeitig machte Dr. Po api ~ i 1 Aufnahmen der
kroatischen Mundarten in Mähren. Poll a k in Schweden.

Im Jahre 1911 konnten wieder eine Reihe von Expedi
tionen abgeben. Das Phonogrammarchiv vertilgte nun über
elf Phonograpfien der Archivtype und vier Edison-Apparate
und konnte als mustergültig angesehen werden. Die Züriclier
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Universität. die im Jahre 1911 ein J.‘honogrammarchiv grün
dete, war bereits seit zwei Jahren mit dem Wiener Phono
grammarehiv in Verbindung; nun wurde nach dem Muster des
Wiener Archivs auch in Rom und Dresden an die Gründung
ähnlicher Just itute gegangen. Es strebte ferner das Pho
uetische institut in Helsingfors die Zusammenarbeit mit dem
Wiener Phonogrammarehiv an. Durch die Herstellung von
lloJzinenibranen wurde eine bedeutende technische ‘cr
besserung erreicht.

Folgende Expeditionen wurden 11)11 ausgerüstet: A r t
bauer (Tripolis). .Ldclsohn (Jerusalem), Steinhauser
(Kröllendorf), Pfalz und Lessiak (Freiburg). Stigler
(Ostafrika), Su bak (Bosnien), Re i mc r (Seitenstetten) und
Junker (Nubien). Das Jahr 1912 zeigte einen Höhepunkt
der Tätigkeit: elf Expeditionen wurden unternommen und
über .100 Typen im Archiv hergestellt. R eimer machte Auf
nahmen in Seitenstetten. Idelsohn in Jesusalem, Herzog
in der Bukowina, Schlbgl und Peter in Palästina und
Arabien. 11 u rk o in Bosnien. P f a 1 z im Kuhlaudehen und
in den ‚Sieben Gemeinden‘, Klamcth in Syrien, Junker
in Nubien, B i r 6 in Ungarn.

1913 wurden Verträge mit der Stadt isehon historischen
Kommission in Frankfurt a. 3[. und der Königlich
ungarischen orientalischen Handelsakademie in B u da
p es t zwecks Zusammenarbeit abgeschlossen. Jm Archiv
selbst wurden italienische, schwedische, hebräische und
Kawirondo-Aufnahmen gemacht und außerdem folgende Ex
peditionen ausgerüstet: Tre bitseh (Baskisch), ldelso h n
(Jerusalem). Ky r 1 e (Lappland). 11! u r ko (Südslawien),
Pfalz (Kram und Steiermark).

Bei Ausbruch des Krieges (1914) befanden sich eine
Reihe von Expeditionen an der Arbeit: 5 eh ü r r in der
3tomagna. Tdelsohn in Jerusalem. Siroki in SüdsLawicn.
Wasehuitiua in Norwegen, Zilynskyj im ruthenischen
Sprachgebiet uud Biach und Jarolimb in Persien.

Der Kriegszustand brachte neue Aufgaben. Tm Jahre
1915 begann man von der Möglichkeit. die verschiedensten
Sprachen in den Kriegsgefangenenlagern aufzunehmen, Ge
brauch zu machen. Slawisehe Sprachproben wurden im Gar-U Mitteilungen der Phenegrammarehiva Nr. 11, 16,20,27,48.
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nisonsspital 2 unter der wissenschaftlichen Leitung von
Ja g i ö und R e s e t a ~ gemacht. P ö cli besuchte die Kriegs
gefaugeneiilagei‘ in Eger, Reichenberg und Theresieustadt und
brachte mit Hilfe K i~ ii o s‘ und Vi k a r s eine wertvolle Samm
lung esthnischer, lettischer, armeiiischer, grusinischer uiid tar
tarischer Spracliprobcn zustande. Auch die königlich unga
rische orientalische Handelsakademje in Budapest benützte die
Gelegenheit zu Aufnahmell in den ungarischen Kriegsgefan
gellenla.gern. Die seit 1914 vermißten Kisten der Expedition
Waschnitius trafen nuii auch unversehrt ein; das Ergebnis
war eine Anzahl norwegischer, islö ndischer und holländischer
Aufnahmen.

1916 machten sich die Schwierigkeiten infolge des Krie
ges schon sehr unangenehm geltend: Kupfer war fast nicht
zu bekommen Und auch die vorhandene ‘iVaclismeiige war
nicht ausreichend. Es gelang aber doch, die Aufnahmen
Kriegsgefangener in ziemhchem Ausmaß fortzusetzen. P ö c h
machte wieder Aufnahmen in Eger iiiid Grödig. P ank e
w y c z suchte ukrainische Kriegsgefangeiie im Lager von Frei
sladt (Oberösterreich) auf, Lack arbeitete in Eger an der
Aufnahme tartarischer und grusiiiischer Gesänge und setzte
die Aufnahmen in verschiedenen anderen Kriegsgefaiigeneii
lagern forL tiber ~ÄTuiisch des Kriegsmiuisteriums legte
Dr. H aj e k eine Sammlung im Krieg entstandener Soldaten-
lieder an. In Ungarn machte Kl e m m Aufnahmen in
Pannonhalma und F e u c z i k in Ung. Poll ak arbeitete in
Schweden. Ei eh 1 e r iii Siebenbürgen und L a c Ii stellte iii
Budapest und Hart (Niederösterreich) Aufnahmen von Ge
sängen russischer Kriegsgefangener her. 1918 wurden ‘die Auf
nahmen in den Kriegsgefangenenlagerii fortgesetzt: E t t
m a y er machte Aufnahmen italienischer Kriegsgefangener,
P f a, 1 z Aufnahmen des alten Cimberndialektes in den ‚Sieben
Gemeinden‘. Außerdem wurden von Ettm a y er im Grödener
Tal ladinische Mundarten aufgenommen, mußte man doch
damit reohuen, daß nach dem Abschluß des Krieges durch
rückströmende Soldaten die Mundart verfälscht würde. P a n
k e w y c z setzte seine ukrainischen Aufnahmen in Galizien
und ~ i r ok i in Kroatien fort.

Erst mit dem Jahre 1919 ~erschlechterten sich die Ver

läLltuisse dermaßen, daß an eine Ausrüntung neuer Expedi
tionen nicht mehr zu denken war. Trotzdem ruhte die Arbeit
im Archiv niemals vollständig. Die ~ erarbeitung der Au1~
iiahinen mußie allerdings vom Juli 1920 bis März 1921 aus
Maierialmaiigcl eiiigesielll werden. Immer aber fand sich
noch Gelegenheit zu wertvollen Aufnahmen im Archiv selbst.
Außerdem liefen von Zttiicli fortgesetzt Platten ciii. Das
Anwachsen der Sammlung machte die Herstellung eines Kata
loges notwendig. Mit der Arbeit an diesem wurde 1919 be
gomien, 1922 erschien der .Kaog 1 der Platten Nr. 1
lii s 2000‘. Er eivthält außer dem genauen Verzeichnis der Plat
len uud einer kurzen Inhaltsangabe derselben ein Verzeichnis
der Sprachen und Dialekte und der Musilcstücke, geordnet
nach ihrer Art, nach geographischen und etlillographischen
Gesichtspunlcten. sowie ein Verzeichnis der Stimmporträts
und der wissenschaftlichen Urheber der Aufnahmen.

Langsam kam die Aufnahmetätigkeit wieder in Schwung.
Ein im November 1921 mit der Leitung des Na t i o ii a 1-
m ii s e u in s i II Z a g 1 0 b (Agrani) abgeschlossener Vertrag
sicherte das Zuströmen von südslawischen Aufnahmen, in
Siebenbürgen hatte Professor Hu ß die Aufnahmetätigkeit
n ufgeimommen. Geh ii mangel beeinträchtigte in den folgenden
Jahren sehr stark das Weiterarbeiten. Erst 1924 wurde zum
ersten Male iiacli dein Kriege wieder eine Expedition aus
gerüstet. Professor H u ß machte mit Unterstützung des
luxemburgisehien Unterrichtsministeriurns etue Reise nach
Luxemburg. Seine Aulnahmnen erhärten die Hypothese einer
gemeinsamen \Vurzel der deutschen Dialekt e Sicbenbürgeiis
und Luxemburgs. Iii den folgemicien Jahren wächst die Samm
lung nur sehr langsam. Es wurde wohl im Archiv selbst eine
Reihe von Aufnahmen gemacht, die hier nicht im besonderen
aufgezählt werden sollen. Größere Serien bilden (hie Sprach
aufnahmen 1)r. T i o j a mi s über die Wirkullg eines phone
tischen Ullterrichtes auf die Aussprache von Ausländern und
von Frau Dr. K ö h 1 e r über die Aussprache des Französischen.
Eine große Anzahl von Volksliederaufnahmen aus der Mur
insel kam vom Nation almus eum in Zagreb. Zuletzt
machte im Sommer 1927 Professor L u r i a aus Brooklyn Auf
nahmen des Judeiispanischen in Monastir (Bitolji).
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~elicn diesen Au fnalnnen für Z~ve ke der Sprach
forschung und Musikwissenscha 1 w urclen. wie es im Plan
~j iedergelegt war, eine große Anzahl von Stinunportrilis auf
genommen. Sie bilden aber keineswegs jenen iniegrierenden
Hauptteil dci Sainmhnig. als welcher sie von Außenstehenden
oft angesehen werden. Es um faßt dieser Teil der Sammlung
gegenwärtig 138 Aufnahmen. uni er denen sich eine große
Anzahl solcher findet, die auch heule schon historischen Wert
haben. Sie sind im Katalog als besondere Gruppe hervor
gehoben. Dieser enthält ferner als Gruppe IV eiiie kleine An
zahl von Au fnahnien. die sieh in keine (1er an deren GlUppell
einreiben lassen; sie dienen vlionel isclieii. physiologischen und
aiidereii Zwecken.

Der Bestand der Sammlung 1)elrägt gegenu ärtig 3 I7~
Platten und 370 Walzen. Der ‚Katalog II der Platten
Nr. 2001 bis 3000‘ ist in Vorbereitung.

\Js besonders wertvoll für die wisseiischaft,liche Arbeit
des \ichiivs erwies sich die Zusammenarbeit mit auswärtigen
fustituien. Sie fand meistens in der Art statt, dall Zweig-
institute gegründet wurden, die für ihre Aulnahmeapparate
die Wiener Type benützen. I)ie Origina1~jlatteu kommen nach
Wien zur Veiarbeiiung. das Zweiginstitut, erhält Kopien zum
Mal erialpreis. Solche Verträge wurden abgeschlossen mit der
Uii i~ emil ät ~ii Z ü r i cli ii in 14. Juli 1909, der Städtischen
historischen Kolllnhissioii in Fr a n k f u r 1 a. 11. am 29. Ok
tober 1913, der königlich ungarischen oricntalischen handels
akademie in 13 u da p e s 1 am 20. Oktober 1913, der philo
sophischen Fakultät der Universität L e mb er g am 27. März
1916 und mit dem Kroatischen Nationalmuseum in Zagreb
~\gram) ani 28. November 1921. Einige darunter haben leider
cii dein Krieg ihre Xufnahmetätigkeit eingestellt. Als letzte

Gründung sei die des Phonogrammarchivs in Leyden (Holland)
rwähni. das sich die Erforselnmg der nieclerli[nclisclien

Rolonialspraclien zur Aufgabe gestellt hat. Die Ausrüstung
mit Apparaten erfolgt nach deni Muster des ‘Wiener Archivs
durch die Firma Ludwig Ca~tagua & Sohn.

VI.

Die Bedeutung des Wiener Arch i*s ist nicht erschöpft
mit der Aufzählung der iii diesem gesammelten Aufnalunen.
Eine große Zahl davon wurde vielmehr Ausgangspunkt wissen
schaftlicher Arbeiten. deren Ergebnis in den Mitteilungen der
Ph onogramrnarehjvsKornmj~sj011 niedergelegt sind.

Es sinc1 das nicht nur philologische und mu~ikwissen
schaftliche Arbeit cii, vielmehr beschii fi igeii sich viele davon
o uch mii Problemen der Physik, der Spraehphivsiolog je und
der experimeutehleij Phonetik. Der K~irze halber seien im
folgenden nur die Titel der einzelnen Mitteilungen angeführt,
weil damit meist auch schon der Inhalt angedeutet ist. Bis
zum Jahre 1927 erschienen folgende Mitteilungen:

Nr. 1. Bericht über die Arbeiten der von der kais. Akademie der
‘Wissenschaften in Wien eingesetzten Kommission zur Gründung
eines Phonogrammarchivs (1 900).

Nr. 2. 5. Exner, Zweiter Bericht über den Stand der Arbeiten der

Pllonogrammarchivs-I(ommissjon (1902
Nr. 3. Fritz Hauser, Über einige Verbesserungen am Arcbivphono

graphen (1903).
Nr. 4. A. Kreidl und J. Regen, Physiologische Untersuchungen

über Tierstimmen. Stridulation von Gryllus campestris (1906).
Nr. 5. F. Exner und R. Pijeh, Phonographische Aufnahmen in Indien

und Neuguinea (1905).
Nr. 0. Fr. Haus er, Die Anfertigung der Metall‘,Archiyplatte‘ (1905).
Nr. 7. Fr. 1Jan ser, Gebrauchsanweisung für die Type III des Archiv

phonographen (1905).
Nr. 8. Fr. Hauser, Ein Apparat zur Kopierung phonographischer

Schrift von Edison-Walzen auf die Platten des Archivphono.
graphen 1906).

Nr. 9. R. Trebitsch und G. Stiaßny, Phonographische Aufnahmen
der Eskimospraclie 1906

Nr. 10. R. Pöch, Zweiter Bericht über meine phonographisehen Auf
nahmen in Neuguinea (Britisch‘Neuguinea vom 7. Oktober
1905 bis zum 1. Februar 1906) (1907).

Nr. 11. J. Seemüller, Deutsche Mundarten 1 (1907).
Nr. 12. R. Trebitscli, Plionographische Aufnahmen der irischen Sprache

in Irland und einiger Musikinstrumente in Irland und Wales

(1908).
Sitzungsher. d. pSii.—hist. Kl. 207. Bd. 2. Abb.
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Nr. 13. J. Ki rste, Die altindischen Platten (1908).

Nr. 14. Fr. 11 aus er, Eine Methode zur Aufzeichnung phonogrophischer
Wellen (1908).

Nr. 15. J. Seemüller, Deutsche Mundarten II (1908).

Nr. 16. Fr. Heu s er, Ein Apparat zur Kopierung phonographischer
Schrift von den Platten des Archivphonographen auf Edison

Walzen (1908).

Nr. 17. R. Tre bits eh, Plionographisehe Aufnahmen der bretonischen
Sprache und zweier Musikinstrumente in der Bretagne (1908).

Nr. 18. R. Trebitsch, Phonographische Aufnalnnen der welsehen
Sprache in Wales, der Manxschen Sprache auf der Insel Man,

der gitlischen Sprache in Schottland und eines Musikinstru
mentes in Schottland (1909).

Nr. 19. Hans W. Pollak, Phonetische Untersuchungen 1, Zur Schluß
kadenz im deutschen Aussagesatz (1911).

Nr. 20. J. Seemüller, Deutsche Mundarten III (191 1).

Nr. 21. H. W. P oh ak, Bericht fiber phouographische Aufnahmen in
Schweden von Juli bis Oktober 1910 (1911).

Nr. 22. 11. Vf. Pol lak, Proben schwedischer Sprache 1111(1 Mundart T
(1913).

Nr. 23. E. Felber, Die indische Musik der vedischen und der klassi
schen Zeit (1912).

Nr. 24. 11. Bcnndorf und 11. Püch, Zur l)arstellung phonographisch
aufgenonimener Wellen (1912).

Nr. 25. E. Ile rz o g, Franziisische Phonogrammstudien (1912).

Nr. 29. 1‘. van Oos t, Chansons populaires dc In r~gio1I Sud des Ortos
(1912).

Nr. 27. A. Pfalz, Deutsche Mundarten IV (1913).

Nr. 28. L. Riithi, Phonographische Untersuchungen der Konsonanten
(1913).

Nr. 29. R. Püch, Beschreibung und Gebrauchsanweisung der Type IV
des Archivphonographen (1913).

Nr. 30. M. Murko, Bericht über phon. Aufnahmen epischer, meist
niohammedaniseher Volkslieder im nordwestlichen Bosnien

(1912).

Nr. 31. L. A. Bird, Magyarische Sprach- und Gesangsaufnahmen (1913).

Nr. 32. R. Püch, Beschreibung einer modifizierten Type des Archiv
phonographen mit Motorantrieb und Repetiervorrichtung (1913).

Nr. 33. E. Früschels, Untersuchung über einen eigenartigen japa
nischen Sprachlaut (1913).

Nr. 34. R. Trebitsch, Baskische Sprach- und Musikaufuahmen (1914).
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Nr. 35 .A. Z. Idelsohn, Phonographicrte Gcsitnge und Aussprachs
proben des Hebritisehen der jemenitischen. persischen und
syrischen Juden (1917).

Nr. 36, 0. Gröger, Schweizer Mundarten (1914).
Nr. 37. M. Murko, Bericht über phonographische Aufnahmen epischer

Volkslieder im mittleren Bosnien und in der Herzcgowina (1915).
Nr. 38. L. Rithi, Studien über die Nasenresonanx und über die Schall-

leitung im Kehlkopf und Sehlidel (1915).
Nr. 39. Fr. Schürr, Romagnolische Mundarten (1917).
Nr. 40. II. W. Pollak, Schwedische Mundarten II (bis jetzt nicht er

schienen).

Nr. 41. 11. P9 eh, Phonographisehe Aufnahmen in den k. ii. k. Kriegs.
gefangenenlagern (1916).

Nr. 42. L. Ilajek, Bericht über die Ergebnisse der auf Anregung des
k. u. k. Kriegsministeri ums durchgeführten Sammlung von
Soldatenliedern aus dein Kriege von 1914—1916 (1916).

Nr. 43. 11. Werner, Die melodische Erfindung im Kindesalter (1917).
Nr. 44. tNieht erschienen).
Nr. 45. 14. Pöch, Technik und Wert des Sammelns plionographischer

Sprachproben auf Expeditionen (1917).

Nr. 46. R. Lech. Vorlitufiger Bericht über die Aufnahme der Gestinge
russischer Kriegsgefangener im August und September 1916

(1917).

Nr. 47. 14. Lach, Vorlünfiger Bericht über die Aufnahme der (4csitngc
russischer Kriegsgefangener vom August bis Oktober 1917

(1918).

Nr. 48, J. Seemüller, Deutsche Mundarten V (1918).
Nr. 49. Fr. 5 eh 2 r r, Romagnolische Di alektstudien, 1. Lautlehre al tei‘

Texte (1919).

Nr. 50. Fr. S ehürs‘, Romagnolische Diddektstudien. 11. Leutlehre lebender
Mundarten (1919).

Nr. 51. 5. Exner, Über den Klang einiger Sprachen (1919).
Nr. 52. II. W. Po 11 ak, Phonetische Untersuchungen 11, Akzent und

Aktionsart (1919).

Nr. 53. K. E t t in ay er, Ph onogramni anfnah mcii der Gröd ncr Mundart
(1920).

Nr. 54. R. Lach, Gestinge russischer Kriegsgefangener, 1. hand Finnisch
ugrische Völker (1926).

Nr. 55. 14. Loch, (4 estinge russischer Kriegsgefangener 11 (i in 1)ruck).
Nr. 56. 14. Lech, Gesünge russischer Kriegsgefangener III (im 1)ruck).
Nr. 57. L. 1-Iaj ek und F. Sehemiazky, Niederfrequenzvcrstiirker in

der phonographischen Teehnik (192 6).
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VII.

Das Phonograminarc]ij~, welches fast seit seiner Grün
dung. nämlich seit 1904, im damaligen Neubau des physio
1 ogisehen Instituts untergebracht war, hatte in den letzte ii

Jahren immer mehr mit Raummangel zu kämpfen Besonders
seit die Notwendigkeit ins Auge gefaßt werden muf3te, auch
Aufnahmen in Berliner Schrift und nach der elektrischen
Methode zu machen, wurde eine Erweiterung immer dringen
der. Dazu kam, dall auch das physiologische Institut an Platz
mangel litt, so daß es nicht weiter möglich war. Räume dieses
Instituts für das Phonograminarcl~jv heranzuziehen, Es
mnahte deshalb — um ein Beispiel zu nennen — der in eineni
Raume des physiologischen Instituts untergebrachte Hauser
sehe Schreibapparat im Jahre 1921 abmontiert werden und
konnte seil her nicht mehr benützt werden, Nach mehr fachen
Bemühungen, die der Vorstand des physiologischen Instituts
Hofrat Du r i g taikräfligst unterstützte, gelang es endlich,
eine Zuweisung neuer Räume im Gebäude des ehemaligen
Aekerbaumjnisjeriums 1., Liebiggasse 5, durchzusetzen, Hiebei
hat besonders Hofrat Ii r ü c k ii e r als Obmann der Raum-
kommission des akademischen Senats der Universität ‘die Inter
essen des Archivs naehd rücklichsj und in da nkenswerj est er
Weise gefördert,

Nach um fangreichen Adapl ierungsarheii eh konnte dann
im Sommer 1927 die t~bersiedlung vorgenommen werden.‘2

Das Archiv verfügt nunmehr über einen großen und zwei
kleinere Arbeitsräume, einen Aufnahme- und Vortragssaal,
einen Rauni für den Vorstand, in dens Bibliothek und Re
gistratur untergebracht sind, über eine geräumige Werkstätte
für mechanische, chemi sehe und galvanische Arbeiten sowie
über eine größere Zahl von Sammlung‘s- und Nebenräumen,

„ In diese Zeit fiuilt auch die Beteiligung des Phonogranuuarehivs an der

Ausstellung ‚Wien und die Wiener‘. Die tidgliehen Vorführungen in
dieser Ausstellung trugen viel dazu bei, Kenntnis und Wertsehuttzung
dieses Institutes in weitere Kreise dringen zu lassen.

Die im Hochpartei‘i‘e des Hauses gelegenen Räume sind fast
durchwegs von der Straße belichtet. Eine Störung der Arbeiten
durch Strallenljirm ist in dem verkehrsarmen Viertel nicht
zu befürchten, In die Räume ist Gleichstrom, Weclmselstron-i
und Drehstrom eingeleitet, sowie fast überall auch Gas- und
~ vorgesehen, Die Werkstätte ist aus

gestattet mit Di‘ehibanlc und Arbeitstisch, einem chemischen
Herd. auf weichem die Herstellung der Au fnahm eplatt en und
Wmichsabgtisse erfolgt, sowie einer kompletten Anlage für
Galvanoplasiik und Vernicklung; diese wird von einem Motor-
aggregat gespeist, welches den Drehstrom in niedrig gespann
ten Gleichstrom transformiert, Sie gestattet die Selbstlmerstel
lung der vernickelten Kupfei‘mmegai ive. Von den beiden klei
neren Am‘beitsräumen enthält der ei ne den Hauserschen
Schreibapparat, der zum Schutz gegen Ersc-hüUerungen auf
Konsolen an der Feuermauem‘ angebracht ist. im zweiten
Arbeit sramn ist durch eine Verfinsterungsvorrichfung (li e
Vornahme photographischer Arbeiten ermöglicht. Dieser ent
hält überdies den elektrisch angetriebenen Repetierphiono
g‘raphen. Der Aufnahmesaal (6 >< ii ml kann durch einen
Tuelivorhang geteilt werden. Auf diese Weise wird, wenmi es
nötig ist, störender Nachihall bei Aufnahmen nusgeschlossen.
An der einen Querwand ist überdies durch einen Holzverschlag
ein kleiner Raum von 2 >< 3 in abgeteilt; in diesem steht die
Grammophonau fnahmeniaschine. von welcher nur der Trichter
durchs ciii ausgesparles Fenster in den Aufnahmeraumn hinein
reicht. Durch eine Signallampe kann die Verständigung mit

dem Aufnahmeobjekt erfolgen. In dem Verschlag befindet sich
überdies ein Werktisch mit Strom- und Gasansehluß, um
kleinere Reparaturen an Ort und Stelle vornehmen zu können,
immmd ein Wärmekast ems zuns Temperiereim der Aufnahmewaehse.
[in Mik rophonau t‘nah nien nach dem micuemt elektriscliemi Ver
fahren zu erleichtern, ist durch das ganze Institut eine Ver
suehsleitung gelegt, welche gestattet. Verstärker oder Mikro
phon im beliebigen Raum aufzustellen.

Rühmend mag hervorgehoben werden, daß die zurzeit
sicher nicht sehr günstig gestellte österreichische Industrie
bei der Neueinrichtung hilfreich teigesprungen ist. Neben der
Firma L i mm d s t r ö in A. G~., deren Hilfe das Archiv seit jeher
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genossen hai, war es die Fiim a K o 1 y k i e w i z, die ii 1ioc1i~
herziger Weise ein Harnirniium leigestellt hat. Ihr sei au
ihieser Stelle herzlicher Dank gesagt.

Die Arbeiten in den neuen Räumeii wurden mit Beginn
des ~Tiiiterseinesters 1927 aufgenommen. Magen sie unter
günstigen Auspizien stehen!

13.4.~S.


